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SPOKEN WORD

Ihre Mischung fährt zwischen die Ohre n und ins Tanzbein
Das neue Album «50 Hertz» des Schweizer Spoken-
Word-Duos Fitzgerald & Rimini vereint «Störenfriedas» 
mit Störgeräuschen zu sperrigen und doch eingängigen 
Musik- und Wortlandschaften.

Das Duo Fitzgerald & Rimini 
wurde 2005 von der Autorin 
Ariane von Graffenried (Fitzge­
rald) und dem Musiker Robert 
Aeberhard (Rimini) gegründet. 
Auf ihrem neuen Album verbin­
den sie Musik und Literatur zu 
einer Mischung, die zwischen 
die Ohren und ins Tanzbein 
fährt. Und sie verewigen acht 
«Störenfriedas»: einen Sexro­
boter etwa oder Madame Bo­
vary aus Porrentruy. Das Stück 
«Walentina Tereschkowa» dreht 
sich um die erste Kosmonautin: 
«Us dr Ferni isch dir d Wäut / so 
nach wi nie.» Diese Beobach­
tung trifft auch aufs Hören die­
ser CD zu. Ihren Stücken fühlt 
man sich oft erst so richtig nahe, 
wenn sie verstummt sind und 
man sich an seine Lieblings-
Passagen erinnert. Zwischen 
Text, Musik und «Störgeräu­
schen» gibt es vieles zu entde­
cken – ein Album zum immer 
wieder Hören.

kulturtipp: Wie kommt es zur 
eigenwilligen Mischung von 
Charakteren auf dem neuen 
Album?
Ariane von Graffenried: Wir ha­
ben uns gefragt: Wer stört wann 
und warum? Das hängt bei den 
Geräuschen wie bei den Frauen 
in unseren Geschichten vom 
Kontext ab – von einer Epoche 
oder einem politischen System. 
Ausgehend davon habe ich nach 
bekannteren und weniger be­
kannten historischen und fikti­
ven Charakteren gesucht. 

Und wie kommts zu den «Stör-
geräuschen»?
Robert Aeberhard: Störgeräusche 
sind physikalisch von «norma­
len» Geräuschen nicht zu unter­
scheiden. Sie werden als störend 
definiert. Warum das eine als 
störend bezeichnet wird und das 
andere als nicht störend – das ist 
es, was uns interessiert.

Ihre Texte handeln von Wild-
West-Heldinnen oder von Mary 
Mallon, die am Anfang des 20. 
Jahrhunderts Leute mit Typhus 
ansteckte, ohne selbst Symp-
tome zu spüren. Warum haben 
Sie keine aktuellere «Störenfrie-
das» gewählt?
Von Graffenried: Wegen der his­
torischen Verfremdung. Mich 
interessierte die Frage: Was ha­
ben diese historischen Frauen 
mit heute zu tun? 

Und was hat Auguste Wenzel 
mit heute zu tun?
Von Graffenried: Wenzel kam bei 
der März-Revolution 1848 um. 
Sie war Näherin. Zu ihrer Zeit 
kamen Nähmaschinen auf. Sie 
hätte also Grund gehabt, um ih­
ren Job zu fürchten. So viel weiss 
ich. Doch ob sie auf einer Barri­
kade stand oder von einem 
Querschläger getroffen wurde? 
Keine Ahnung. Das öffnet mir 
literarisch den Raum, um mir 
den letzten Tag in ihrem Leben 
vorzustellen und darin meine 
eigenen und unsere heutigen 
Handlungsmöglichkeiten aus­
zuloten. 

Warum sind Ihre Lieder so lan-
ge? Das kürzeste dauert 5:10 
Minuten, das längste 11:20. 
Von Graffenried: Die Länge ist 
auch eine Art von Störung – eine 
Störung der Hörgewohnheiten. 
Abgesehen davon kann man sich 
ruhig etwas Zeit nehmen, wenn 
man ein ganzes Leben erzählt.

Aeberhard: Nur im Pop-Genre 
sind die «Spielzeiten» so kurz. 
Genres wie Jazz, Klassik oder 
Hörspiel kennen diese Beschrän­
kung nicht.

Im Vergleich zu früheren Platten 
gibt es kein Hundebellen wie 
beim Stück «Witschi und Pat-
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schenko» und keinen so ag-
gressiven Gesang wie im 
Refrain von «Bermondsey». 
Warum?
Von Graffenried: Unser Ziel war 
es, Ruhe in die CD zu bringen, 
sodass Musik und Text ineinan­
der übergehen und sich ab­
wechseln. Das braucht Platz, 

und so wurden unsere Stücke 
länger und ruhiger.

Was ist das Wichtigste, was 
Sie seit dem ersten Album er-
reicht haben?
Aeberhard: Die Entwicklung 
zur Verdichtung, dass sich Text 
und Musik mehr abwechseln 
und mehr Platz lassen. Beim 
letzten Album war das immer 
sehr gleichzeitig. Jetzt haben 
wir versucht, ein Nacheinan­
der zu haben.  
Von Graffenried: Das literari­
sche Einfangen verschiedener 
Leben und das Schaffen pas­
sender musikalischer Stim­
mungen ist besser geworden.

Ist Ihr neues Album eher pes-
simistisch oder optimistisch?
Von Graffenried: Was ist Ihr 
Eindruck?

Mich hats zuversichtlich ge-
stimmt! Als dann aber die Zei-
le kam: «In myths and movies 
they trust / because they 
must» hat sich das relativiert.
Aeberhard: Das Wichtigste ist 
das Hinterfragen. Dadurch 
wird ein Raum geöffnet, in 
dem das Optimistische ebenso 
Platz hat wie das Pessimisti­
sche. Das Leben ist ja selten 
nur das eine oder das andere. 
Und die Leben, von denen hier 
die Rede ist, schon gar nicht.
Von Graffenried: «In myths and 
movies they trust» – da nehme 
ich mich nicht aus. Ich war in 
meiner Kindheit auch geprägt 
von US-Filmen und -Mythen. 

Wie wichtig ist das Unter-
wegssein für Ihr Schreiben?
Von Graffenried: Sehr. Entde­

ckungen mache ich nicht nur 
am Schreibtisch.

Und wie wichtig ist es für Ihre 
Kompositionen?
Aeberhard: Um Ideen zu sam­
meln oder Geräusche, ist es 
sehr wichtig. Für die eigentli­
che Arbeit brauche ich aber 
meine Arbeitsumgebung, die 
Instrumente und Geräte.

Sind Sie Perfektionisten?
Aeberhard: Klar. Wir haben 
Freude am Detail und am Aus­
arbeiten. Den Sachen auf den 
Grund zu gehen, ist uns ein 
grosses Bedürfnis. Es muss 
nicht alles perfekt sein, aber 
eine grosse Sorgfalt muss auf 
jeden Fall dahinterstehen. 
Von Graffenried: Ja. Unsere Ar­
beit macht uns grosse Freude, 
und zugleich nehmen wir sie 
sehr ernst.

Interview: Gregor Szyndler

Buch/CD-Verlosung siehe  
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Lesung:  
Wladimir Kaminer
Das Bücherfestival im Glatt 
(Mo, 14.10.–Sa, 2.11.) hat ein 
paar Bestsellerautoren im Pro-
gramm: So wird etwa Wladimir 
Kaminer (Bild) erstmals in der 
Schweiz sein neuestes Werk 

«Liebeserklärungen» vorstellen. 
Gewohnt humorvoll erzählt er 
darin von der Liebe in allen 
Facetten – vom Teenager, der 
einen Rockstar anhimmelt,  
bis zum missglückten romanti-
schen Date eines Fussballfans.

Di, 15.10., 18.30  
Glattzentrum Wallisellen ZH 

www.glatt.ch/de/buecherfestival/

Buchvernissage:  
Philipp Gurt
Der Bündner Philipp Gurt stellt 
seinen neuen Krimi vor, der in 
der Schweiz der Nachkriegs-
zeit spielt – in Chur, im Hitze-
sommer 1947. Landjäger 
Caminada ist einem psychopa-
thischen Serientäter auf der 
Spur. Nebst der Autorenlesung 
gibt Katarzyna Mathis vom 
Stadtarchiv einen Einblick in 
die Stadt Chur von damals, 
dazu wird es Essen und Musik 
von anno dazumal geben.

Fr, 25.10., 20.00 Theater Chur

Buchvernissage:  
Mario Andreotti
In seinen Kolumnen schreibt 
Mario Andreotti, Dozent für 
Neuere Deutsche Literatur, 
über den kulturellen Verlust in 
Sprache, Schule und Bildung. 
Nun erscheint eine Auswahl 
dieser Kolumnen im Band 
«Eine Kultur schafft sich ab». 
Darin führt er seine These aus, 
dass die Sprache – Grundlage 
der kulturellen Identität – zu-
nehmend beschädigt wird. 

Mi, 23.10., 19.00  
Kath. Pfarreizentrum Wil SG

� T IPPS

Auftritte

So, 13.10., 20.30  
beeflat im Progr Bern 

Mi, 23.10., 21.00  
Helsinki Klub Zürich 

Fr, 8.11., 22.00 Gallery Basel

Mi, 13.11., 20.30 Neubad Luzern

Weitere Tourneedaten:  
www.fitzgeraldrimini.ch

Buch mit CD

Fitzgerald & Rimini
50 Hertz 
Buch mit CD 
(Der gesunde 
Menschenversand 
2019)

Fitzgerald & Rimini: 

Die Autorin Ariane 

von Graffenried und 

der Musiker Robert 

Aeberhard


